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Thorner 


I 


nen 


für Abonnementspreis 
Thorn nebſt Vorſtädte 
für u Pfennig pränumerando. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Marl. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


JInſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nm. 79, 


Sonnabend den 3. April 1886. 


IV. Jahrg. 


an, „ Abonnements 

1 die „Thorner Preſſe“ pro 2. Quartal 1886 nehmen 

ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Land- 
eſträger und wir ſelbſt. 

1 Die „Thorner Preſſe“ erſcheint wöchentlich fehs- 

Er Sonntags mit einer illuſtrirten Beilage undkoſtet 

uartal 2 Mark inkl. Poſtproviſion oder Abtrag. 

fan Den neuhinzutretenden Abonnenten wird der An⸗ 

IR der Erzählung „Der Komödiant“ von Balduin 
llhauſen nachgeliefert. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtr. 204. 


am —.— — 
Das enthüllte Antlit des falſchen Propheten. 


Das Sozialiſtengeſetz iſt in zweiter Berathung auf weitere 
ahre verlängert worden. Daß dies Reſultat nach jo ein- 


li 2 2 
en Berathungen des Reichstags mit einer Majorität von 
Stimmen erreicht wurde, muß ſchier Wunder nehmen. 


tief, Tarteien bezogen ſich dabei auf die belgiſchen Vorgänge, aber 
On olksvertreter zogen daraus nicht die Lehre, die ſich doch 
End oft ergab: einmal, daß nur ein vollſtändiges und gutes 
weinen emen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern die allge- 


Wiener, daß dort die Sozialdemokratie im Bunde mit dem 
men zur Warnung dienen muß, die die vorbeugenden Maß⸗ 
nene gegen die ſchlechten Eigenſchaften und Neigungen der 
an blichen Natur außer Acht laſſen. „Was geht uns Belgien 
(hrs mußte man aus fo manchem Munde hören. Indeß be⸗ 

ukte fi dieſe Betrachtung nicht allein auf Belgien, fie lenkte 
Much auf Rußland. Und zwar war es der Abgeordnete Bebel, 
Fatal am erſten Tage der Debatte eine auf ruſſiſche politiſche 
achte ltniſſe bezügliche Aeußerung that, die von Niemandem be- 

t wurde. Niemand antwortete darauf, Niemand nahm darauf 
wiel. Nur der Mann der That und der Schatzgräber der Ge⸗ 
ug der Reichskanzler, der den Gegnern des Deutſchen Reiches 
de haußen und innen mit unermüdlichem Scharfblick folgt, hatte 
age eußerung bemerkt und feſtgehalten und kam nach dem Reichs⸗ 
nagel um Herrn Bebel und die ſozialdemokratiſche Partei feſtzu⸗ 
Vobach wie noch nie vorher. Das fadenſcheinige Mäntelchen der 
wuleebung des Ausnahmezuftandes, das Exempliziren auf Rußland 
wurde alles Schalen, die vom Reichskanzler gewandt losgelöſt 
a en, bis der klare und greifbare Kern ſichtbar wurde und das 
aug mit kurzen Worten folgender: Die Sozialdemokratie hält 
dlaubt Deutſchland den Meuchelmord, den Fürſtenmord für 
dr ot und zwar daun, wenn der politiſche und wirthſchaftliche 
Süürt nach ihrer Meinung ein Maximum erreicht hat. Die 
oder e dieſes Druckes wird nicht von der allgemeinen Beurtheilung 
von beſtimmten objektiven Thatſachen abhängig gemacht, 

u vielmehr von der eigener Meinung derjenigen, welche ſich 
nuch ldemokraten nennen. Junge Burſchen von 20 Jahren, die 
Nichts vom Leben geſehen, die noch keinerlei Erfahrung hinter 
Be, die Nichts gelernt, die ſich um Nichts verdient gemacht 
dur 37 die, von dem Haſſe gewerbsmäßiger Agitatoren angeſtachelt, 
Marten eigenen ſchlechten Eigenſchaften leben, erhalten ſo die 
wel Waffen in die Hand gedrückt und ihrem eigenen Urtheil, 


under 
Soſia 


date doch in der That nicht vorhanden iſt, ſoll es unterliegen, 


unn fie 


N von den Vernichtungsmitteln Gebrauch zu machen haben. 


Intereſſen und die Intereſſen der Arbeiter zu fördern ver⸗ 


ismus ein infernaliſches Werk vollbracht hat, welches allen 


chtenden Geſetzmäßigkeit, das ſehnſüchtige Verlangen nach 


Das iſt die Lehre des Herrn Bebel, die der Reichstag kennen 
gelernt hat; das iſt die Quinteſſenz der ſozialdemokratiſchen Be⸗ 
wegung; das iſt das enthüllte, überaus häßliche und abſchreckende 
Geſicht jenes Propheten, der den Völkern Moral und neues Leben 
lehren wollte. Das iſt das große Verdienſt des Reichskanzlers, 
daß er von dieſem Zerrbilde den deckenden Schleier einmal ganz 
heruntergeriſſen und dem Volke gezeigt hat, welche Lehren, welche 
Moral, welche Endziele und welche Mittel der in ſo prahleriſcher 
Weiſe gerühmten Bewegung zu Grunde liegen. Was die Sozial- 
demokratie ſtets abgeleugnet, wogegen ſie ſtets mit Sorgfalt Proteſt 
eingelegt hat: Der Zuſammenhang ihrer Bewegung mit dem 
Anarchismus, das iſt jetzt Allen klar geworden und kann von ihr 
nicht mehr abgeleugnet werden, da ihr Hauptführer ja dafür ein⸗ 
getreten iſt. Mögen beide Gruppen ſcheinbar Nichts mit einander 
gemein haben: an der hervorragendſten Stelle und von der ges 
wichtigſten Autorität iſt feſtgeſtellt worden, daß die Grundlehre 
der erlaubten Vernichtung und des Meuchelmordes beiden Gruppen 
gemeinſam iſt — und die belgiſchen Vorgänge haben bewieſen, daß 
| die Praxis auch vollkommen der Theorie entſpricht. 

| Volitiſche Tagesſchau. 

Was über die kirchenpolitiſchen Verhandlungen in 
| 

1 


die Oeffentlichkeit dringt, erinnert lebhaft an die Aprilwetterbe⸗ 

richte. Sonnenſtrahlen der Hoffnung folgen Regenſchauer der 
Enttäuſchung und dieſes Spiel geht nun ſchon ſeit Wochen. Die 
kirch enpolitiſche Kommiſſion des Herrenhauſes, welcher Biſchof 
Dr. Kopp angehört, war zu einer Einigung gelangt. Die Ple⸗ 
narverhandlung war angeſetzt; man durfte der Meinung ſein, daß 
eine endgültige Verſtändigung zwiſchen der preußiſchen Regierung 
und der Kurie erfolgt ſei. Da brachte Biſchof Dr. Kopp uner⸗ 
wartet Anträge ein, die Alles wieder in Frage ſtellten. Die 
Anträge wurden an die Kommiſſion verwieſen. Die Verhand⸗ 
lungen begannen auf's Neue und geſtalteten ſich günſtig. Man 
durfte auf Zugeſtändniſſe der Kurie in Bezug auf die Anzeige⸗ 
pflicht hoffen. Die Zugeftändniffe erfolgten indeß nicht; die 
Meinungen darüber, wem das Scheitern der Verhandlungen zuzu⸗ 
ſchreiben, gehen auseinander. Die einen ſagen, der frühere Erz⸗ 
biſchof von Köln, Melchers, ſuche in Rom den Friedensabſchluß 
zu verhindern, von anderer Seite wird Biſchof Korum von Trier 
| für den ungünſtigen Verlauf verantwortlich gemacht. Die kirchen⸗ 
politiſche Kommiſſion des Herrenhauſes hat darauf die Kopp'ſchen 
Anträge abgelehnt. Aus der Thatſache, daß bisher die Plenar- 
berathung im Herrenhauſe noch nicht angeſetzt iſt, geht hervor, 
daß die Verhandlungen noch fortdauern. Jede Hoffnung auf ein 
Zustandekommen eines befriedigenden modus vivendi ift ſonach 
noch nicht ganz aufgegeben. 

In Berlin hat ſich dieſer Tage eine evangeliſche 
„Deutſch⸗oſtafrikaniſche Miſſions⸗Geſellſchaft“ ge 
bildet. Damit iſt der Anfang zur Einlöſung der Verpflichtungen 
gemacht, welche dem evangeliſchen Deutſchland als ſolchem mit den 
Erfolgen unſerer Kolonialpolitik zugefallen ſind. Deutſch⸗Afrika 
muß nicht nur koloniſirt und ziviliſirt — es muß vor allem chriſt⸗ 
lich gemacht werden. Das iſt die erſte und höchſte Aufgabe, die 
uns zu löſen bleibt. Auch auf dieſem Gebiete wieder iſt es die 
thatkräftige Deutſch⸗ oſtafrikaniſche Geſellſchaft, die vorangeht, 
während von einer Initiative der „fürſtlichen Kaufleute“ von 
Kamerun noch nichts verlautet. Und doch leidet es nicht den ge⸗ 
ringſten Zweifel, daß die Hamburger Großkaufmannſchaft, wie fie 
von der Miſſion und ihrer Thätigkeit in Weſtafrika ſeit Jahr⸗ 
zehnten ſchon den größten Nutzen zieht, auch über ganz andere 
Geldmittel zu verfügen hat, als die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
und deren Freunde. Wir hoffen, daß man den letzteren in Ham- 


9 Der Komödiant. 


Erzählung von Balduin Möllhauſen. 
a (Nachdruck verboten.) 
(Fortfegung ) 


habe „Aber nicht ohne Wieſen, Felder und Bäume erquickt zu 
it 75 bemerkte Julia träumeriſch, „und was bliebe mir, wollte 
Bann glücklichen Tage aus meinem Gedächtniß ſtreichen? Und 
u sc hätte ich den Muth ſchöpfen ſollen, vertrauensvoll an ihn 
ein Geben, wenn nicht aus dieſen Erinnerungen? Will er aber 
Scha cheimniß bewahrt wiſſen, wer hörte hier jemals von einem 
Npiefer Roderig?“ 
0 la uwillkürlich und im warmen Eifer hatte fie die letzten Worte 
dofge geſprochen, daß fie das Ohr der Direktorin erreichten, in 
bor öden ſie ſich veranlaßt ſah, den Mantel wiederum prüfend 
7 Lampe zu halten und mit großer Entſchiedenheit zu bemerken: 
dull ch würde ihn als Don Rodrigo beim Publikum einführen. 
netto disch muß es klingen: Don Rodrigo und Sennore Willia⸗ 


N nne verſtummte, denn draußen erhob ſich eine tiefe Baß⸗ 


6 welche Jemand nach dem vierräderigen Hauſe hinaufwies. 
ka | inige Sekunden lauſchte die Direktorin, dann ſtreckte fie den 
% N Arm aus, und die Thür zur Hälfte in die Wand hinein 
» fragte fie laut: 
»Wünfcht Jemand mich zu ſprechen?“ 
Mg reffe ich Herrn Hebel zu Hauſe?“ tönte eine freundliche 
aenſtimme aus der Dunkelheit herauf. 
Vene, er Herr Direktor find zu Haufe," antwortete die 
y ötige Kunſtprophetin, den „Direktor“ beſonders ſcharf be⸗ 
Mage „belieben Sie, näher zu treten,“ und die Lampe aus dem 
ebend, leuchtete ſie zur Thür hinaus. g 
ber . winterlich verhüllte ſchlanke Geſtalt erſtieg die Treppe 
icenden Häuslichkeit, fuhr aber erſchreckt zuſammen, als 
hr die Thür raſſelnd zugeſchoben wurde. 


„ 


9 


I 
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| „Wen habe ich die Ehre?“ fragte die robuſte Direktorin, 
Chriſtianens friſchgeröthetes liebliches Antlitz beleuchtend und mit 
Kennermiene prüfend. 

„Von Herrn Schlehdorn komme ich,“ hob Chriſtiane befangen 
an, dann ſchwieg ſie. Die glühende Atmoſphäre, und der Anblick 
des ihr zugekehrten Antlitzes des Direktors raubten ihr die Be⸗ 
ſinnung. 

„Don Rodrigo?“ fragte die Direktorin, und ihr 


auf⸗ 
geſchwemmtes, beim Sprechen eigenthümlich zittterndes Geſicht 
erhielt einen faſt unheimlich gierigen Ausdruck. 

Chriſtiane ſtarrte entſetzt auf das ihr wahnwitzig erſcheinende 
Weib, dann ſprach ſie ſtotternd: 

„Von Herrn Schlehdorn aus dieſer Stadt.“ 


darauf befanden ſich Nadel, Faden und Sammetmantel wieder in 
ihren Händen. 

„Möchten Sie ſich gefälligſt hierher bemühen“, nahm Hebel 
nunmehr das Wort, und Julia, die ſich erhoben hatte, ſchob 
Chriſtiane einen Feldſtuhl hin, „Sie finden einen kranken Mann“, 
fuhr er mit matter Stimme fort, ſobald Chriſtiane, durch den 
Anblick des Leidenden an die letzten Tage ihres Vaters erinnert, 
mit allen Zeichen tiefen Mitleids neben ihm Platz genommen 
hatte. „Wollte aber Gott, dieſe Krankheit wäre das Schlimmſte“, 
fügte er unſäglich traurig hinzu, doch ſich ermannend, fragte er, 
womit er dienen könne. 
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burg keinen allzuweiten Vorſprung gönnen, ſondern ſich nunmehr 
beeilen wird, für die Miſſionsſache in Weſtafrika mindeſtens eben⸗ 
ſo viel zu thun als es die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft für den 
Oſten zu thun entſchloſſen ſcheint. Uebrigens darf man ſich nicht 
darüber täuſchen, daß hier erhebliche Mittel nöthig ſind. Mit 
wenigen Tauſenden, wie ſie für die Zwecke der Innern Miſſion 
im einzelnen vielfach ausreichend ſind, iſt hier nicht viel gethan. 
Es wäre deshalb vielleicht zweckmäßiger geweſen, ſich mit einer 
der beſtehenden Miſſionsgeſellſchaften in Verbindung zu ſetzen, da 
in dieſem Falle die allgemeinen Koſten ſich bedeutend niedriger 
ſtellen würden, als wenn eine eigene Geſellſchaft gegründet werden 
ſoll. Freilich wiſſen wir nicht, ob die beſtehenden Geſellſchaften 
geneigt wären, auf ein derartiges Abkommen einzugehen. In einem 
Theile unſerer oſtafrikaniſchen Beſitzungen ſind übrigens fremde 
Geſellſchaften thätig, mit denen man ſich wird auseinanderſetzen 
müſſen, da es nicht angeht, ſie von der Stätte ihres Wirkens 
kurzer Hand zu verdrängen. 

Bei der Reichstags-Neuwahl in Flensburg am 29. 
v. M. hat ſich wieder, zumal in der Stadt Flensburg, ein ſtarkes 
Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen bemerkbar ge⸗ 
macht. Der ſozialdemokratiſche Kandidat Heinzel, der in der ge- 
nannten Stadt im Jahre 1881 323 und bei der letzten (Haupt-) 
Reichstagswahl 806 Stimmen erhalten hatte, brachte es diesmal 
auf 1786, alſo mehr als das Doppelte der vor 17 Monaten für 
ihn abgegebenen Stimmen. Im ganzen find auf Gottburgſen 
(nationalliberal, wiedergewählt) 7320, auf Johannſen (Däne) 4145 
und auf Heinzel 2256 Stimmen gefallen. 

Der „Neuen Zeit“ zufolge wird mit der Umwandlung 
deutſcher Kreisſchulen in den baltiſchen Provinzen 
in Stadtſchulen mit ruſſiſcher Unterrichtsſprache fortgefahren. 

Die Pforte richtete an den Fürſten von Bulgarien 
das dringende Erſuchen, von ſeinen Einwendungen gegen ſeine 
Ernennung zum Gouverneur von Oſtrumelien auf fünf Jahre 
abzuſtehen. Die Pforte erſuchte gleichzeitig die Mächte, in gleichem 
Sinne in Sofia auch fernerhin vorſtellig zu werden. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag nahm in feiner heutigen Sitzung die Vorlage 
betr. die Zuſtellung von Arreſtverfügungen in zweiter und diejenige 
betr. die Korporationsrechte der Innungsverbände in dritter Leſung 
an und erledigte ſodann einige Wahlprüfungen faſt durchweg im Sinne 
der vorliegenden Kommiſſionsanträge. Die nächſte Sitzung behufs 
dritter Berathung der Sozialiſten⸗Vorlage findet morgen (Freitag) um 
1 Uhr ſtatt. 


Treufiiſchor Landtag. 
bgeordnetenhaus. 

Das Haus tritt in ſeiner heutigen Sitzung in die zweite Be⸗ 

rathung der aus der Kommiſſion zurückgekommenen Koloniſatlonsvor⸗ 
lage ein, zu welcher vom Abg. Frhrn. v. Huene (Zeutr.) ein Antrag 
auf Beibringung umfaſſenden ſtatiſtiſchen Materials behufs Feſtſtellung 
des eventuellen Wachſens des Polonismus vorlag. In der ſich ent⸗ 
ſpinnenden Generaldiskuſſion bekämpfen den Kommiſſionsantrag fowie 
überhaupt die Regierungsvorlage die Abgg. v. Huene (Zentr.), 
Dirichlet (deutſchfreiſ.) und Kantak (Pole), während die Abgg. von 
Rauchhaupt (deutſchkonſ.), Dr. Wehr (freikonſ.) und Dr. Sello (nat. 
lib.) mit warmen Worten für die Vorlage eintreten. Nachdem in 
namentlicher Abſtimmung der Antrag Huene mit 218 gegen 120 
Stimmen abgelehnt und § 1 der Vorlage zur Annahme gelaugt war, 
wurde die Fortſetzung der Verhandlung auf morgen (Freitag) 11 Uhr 
vertagt. 
— nenn nn nn 
trat vor einer Reihe von Jahren in näheren Verkehr mit Ihnen, 
und nur um meinen Weg vor einer Anderen, vor der trauernden 
Mutter zu verheimlichen, wählte ich die Dunkelheit.“ 

„Wohl entſinne ich mich des jungen Mannes,“ entgegnete 
Hebel zweifelnd, „aber es war ſein eigener freier Wille, daß er 
mir ſich anſchloß. Ich hätte allerdings den Kummer ſeiner Eltern 
erwägen und ihm keine Stätte in meinem Wirkungskreiſe gönnen 
ſollen. Zu meiner Entſchuldigung mag aber dienen, daß ich ein 
hervorragendes Talent in ihm entdeckte und glaubte, dieſes der 
Kunſt nicht vorenthalten zu dürfen.“ 

„Meine Aufgabe iſt es nicht, Vorwürfe zu erheben,“ er⸗ 
widerte Chriſtiane ſanft, „ſondern mich nach ſeinem Ergehen zu 
erkundigen.“ 

„So viel ich weiß, lebt er in günſtigen Verhältniſſen,“ er⸗ 
klärte der Direktor, „ich täuſchte mich nicht in ihm; er fand eine 
ſeinen Anlagen gemeſſene Stellung an einem Theater — nun — 
mindeſtens zweiten Ranges.“ 

Chriſtiane ſah befangen um ſich. Ihre Blicke begegneten 
denen des ſchönen bleichen Mädchens mit den ſprechenden Lebens⸗ 
zügen, und als hätte ſie neuen Muth aus denſelben geſchöpft, hob 
ſie freier an: 


„Auf eine ſolche Auskunft war Herr Schlehdorn gefaßt. 


Allein er hält für möglich, daß ſein Sohn dennoch bei Ihnen 
weilt, erklärliche Scheu aber ihn bewege, ſeine Anweſenheit zu 
verheimlichen. Der Leute und der tief bekümmerten Mutter 


„Zunächſt bitte ich, die ſpäte Stunde meines Erſcheinens zu wegen würde ein ſolches Verfahren zu billigen fein. Dagegen 


entſchuldigen“ — antwortete Chriſtiane theilnahmsvoll. 

„Ich begreife“, fiel Hebel mit einem vergeiſtigten Lächeln 
ein, „die Häuslichkeit fahrender Komödianten iſt ein Ort, an 
welchem man ſich nicht gern am hellen Tage begiebt.“ 

„Nicht auf Ihre Perſon oder Ihr Gewerbe bezieht ſich meine 
Vorſicht,“ verſetzte Chriſtiane lebhaft, „ſie wurde mir anempfohlen 

von Herrn Schlehdorn, einem Bürger dieſer Stadt. Sein Sohn 


„Von ihm?“ meinte die Direktorin geringſchätzig, und gleich 
1) 


verlautete, daß Sie hart gegen Noth und Mißgeſchick kämpften., 

„Wohl Dem, der noch uneigennützige Freunde und Ange⸗ 
hörige beſitzt,“ ſprach der Direktor ſchmerzlich bewegt, und fein 
trüber Blick ſtreifte die in ſich verſunkene Geſtalt ſeiner Tochter, 
„er kann nie dahin gerathen, ſich gänzlich vereinſamt und ver⸗ 
laſſen zu fühlen! Aber nein, der junge Mann befindet ſich nicht 
in einer Lage, daß er genöthigt wäre, die Hülfe ſeiner Eltern zu 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 1. April 1886. 


— Heute Vormittag ließ ſich Se. Majeſtät der Kaiſer vom — 


Ober⸗Hof⸗ und Haus marſchall Vortrag halten und nahm die per⸗ 
ſönlichen Meldungen einiger höherer Militärs entgegen. Mittags 
hatte Se. Majeſtät der Kaiſer eine Konferenz mit dem Kriegs⸗ 
miniſter, Gen.⸗Lieut. Bronſart v. Schellendorf, und arbeitete dann 
längere Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, Gen.⸗Lieut. von 
Albedyll. Vor dem Diner unternahm der Kaiſer, begleitet vom 
Flügel⸗Adjutanten, Major Prinzen Heinrich XVIII. Reuß, eine 
Spazierfahrt. Heute Abend findet bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
im runden Saale des Königl. Palais eine größere Abendunter⸗ 
haltung ſtatt. 

— In dem Befinden J. K. u. K. H. der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten. Auch J. K. H. 


den Beweis liefern, daß der Kanzler⸗Geburtstag unter den nationalen 
Gedenktagen einen Ehrenplatz behauptet. 


Ausland. 
Petersburg, 1. April. Das kaiſerliche Paar iſt geſtern nach 
Südrußland abgereiſt. 

Petersburg, 1. April. Ein geſtern vom Finanzminiſter an 
die Börſen⸗Komitees von Kiew, Charkow und Warſchau erlaſſenes 
Zirkular fest die Zuckerfabrikanten davon in Kenntniß, daß nach⸗ 
dem der Export des in der Produktions⸗Periode 1885—86 fabri- 
zirten Zuckers behufs Befreiung des inneren Marktes vom Ueber⸗ 
ſchuſſe prämiirt worden, eine weitere Prämiirung des auf den 
europäiſchen Markt zu bringenden Zuckers nicht zu erwarten ſei; 
dagegen würden demnächſt Beſchlüſſe gefaßt werden über die vom 
Finanzminiſterium betonte Nothwendigkeit der Sicherſtellung des 


die Prinzeſſin Viktoria befindet ſich heute nach einer recht gut TAbſatzes des ruſſiſchen Zuckers auf den Orientmärkten und über 


verbrachten Nacht merklich beſſer. 


die Steuerung der ſpekulativen Erhöhung der Zuckerpreiſe durch 


— Die geſtrige Sitzung der beiden Abtheilungen des Staats- Herabſetzung des Einfuhrzolls auf Zucker. — Mit heutigem Tage 


raths, der wie derum der Kronprinz bis zu Ende präſidirte, dauerte 
faſt fünf Stunden. Fürſt Bismarck war nicht anweſend, dagegen 
wohnte Miniſter Dr. Lucius den Berathungen bei, die noch nicht 
zum Abſchluß gekommen ſind und vorausſichtlich am Montag 
wieder aufgenommen werden. 

— Die Militärpenſionsgeſetz⸗Kommiſſion berieth die Anträge 
Vollmar auf Aufbeſſerung der Penſionsbezüge der unteren Militär⸗ 
chargen. Der Kriegsminiſter erklärte, das Bedürfniß dazu ſei 
zur Zeit nicht vorhanden. Die Kommiſſion lehnte darauf ſowohl 
die Einſetzung einer Subkommiſſion, wie die Anträge Vollmar's 
ſelber ab. 

— Der preußiſche Geſandte v. Schlözer iſt heute früh von 
Rom hier eingetroffen und alsbald vom Kultus miniſter empfangen 
worden. 

Karlsruhe, 1. April. Auch geſtern Nachmittag war das 
Fieber bei dem Erbgroßherzog geringer, Abends war der Erbgroß⸗ 
herzog ganz fieberfrei. Der Gelenkſchmerz iſt geringfügig, die 
Pleuraergüſſe ſind unverändert. 

Aurich, 1. April. Bei der vorgeſtern ſtattgehabten Reichs⸗ 
tagserſatzwahl haben erhalten Rechtsanwalt Hacke (freiſ.) 5090, 
Kruſe (nat.⸗lib.) 5210, Oehme (Soz.) 440 Stimmen. Die Re⸗ 
ſultate von 9 Bezirken fehlen. Stichwahl iſt wahrſcheinlich. 


Der Geburtstag des Reichskanzlers. 

Die diesmalige Geburtstagsfeier des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck nahm, im Vergleich zu der vorjährigen, einen äußerlich 
zwar weit minder geräuſchvollen, aber darum nicht weniger erhebenden 
Verlauf. Von allen Seiten, aus dem Deutſchen Reiche ſowohl wie 
vom Auslande, waren im Reichskanzlerpalais Beweiſe der Verehrung 
und Sympathie in überreichem Maße eingetroffen. Se. Majeſtät der 
Kaiſer Wilhelm hatte es ſich nicht nehmen laſſen, den erſten Würden⸗ 
träger des Reiches in Perſon zu beglückwünſchen. Vor dem Mo⸗ 
narchen waren bereits der Kronprinz und Prinz Wilhelm, auch Prinz 
Georg, in der Wohnung des Reichskanzlers zur Abſtattung ihrer 
Glückwünſche erſchienen. Dem Beiſpiele der Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften folgend, brachten auch die Mitglieder des Staatsminiſteriums 
ſowie die Staatsſekretäre des Reichs ihre perſönlichen Gratulationen 
dar. Desgleichen machte die Mehrzahl der Parlamentarier ſowohl 
des Reichstages als auch beider Häuſer des preußiſchen Landtages, 
dem Zuge ihres Herzens folgend, dem nunmehr 71 Jahre alt ge⸗ 
wordenen Staatsmanne perſönlich ihre Aufwartung, während die 
übrigen ihre Karten abgaben; ebenſo faſt alle höheren Reichs⸗ und 
Staatsbeamten. 

Bereits um 9 Uhr Vormittags hatte eine Deputation ehemaliger 
Jäger und Schützen aus Greifswald, woſelbſt der Kanzler ſein Frei⸗ 
willigenjahr abſolvirte, die Ehre des Empfanges. Um 11 Uhr nahm 
der Gefeierte ein Ständchen der Kapelle des 2. Garderegiments zu 
Fuß, um 1 Uhr eine Serenade des Kalſer Alexander Gardegrenadier⸗ 
Regiments entgegen. 

Die Fülle der dem Reichskanzler dargebrachten brieflichen und 
telegraphiſchem Glückwünſche, der Adreſſen, Geſchenke und Ehrengaben 
auch nur annähernd aufzuzählen, würde den uns zu Gebote ſtehenden 
Raum weitaus überſchreiten. Aber ſchon von früher Morgenſtunde 
an gingen Poſt⸗ und Telegraphenbeamte ununterbrochen im Reichs⸗ 
kanzlerpalais mit den Feſteinläufen ab und zu. Schon Tags zuvor 
hatte der Zufluß von Geburtsfeſtkundgebungen begonnen — etwa 200 
an der Zahl; und bis zum Mittag des Geburtstages ſelbſt waren 
weit über 600 Eingänge zu verzeichnen. Die prachtwvollſten Blumen: 
ſpenden hatten aus dem Palais des Reichskanzlers einen Blüthen⸗ 
garten von entzückender Farbenpracht und Mannigfaltigkeit der Formen 
gemacht; und was das deutſche Reich an edlen Produkten des Waldes 
und Feldes, der Weinbergs⸗ ꝛc. Kultur erzeugt, war durch gediegene 
Repräſentanten vertreten; insbeſondere wetteiferten die hervorragendſten 
Firmen der Wein⸗ und Brauereibranche, dem Kanzler das Beſte ihre 
Kellereien als Feſtangebinde zu verehren. Im Geiſte aber gab ſich 
auch diesmal wieder wohl das geſammte deutſche Volk ein Stelldichein 
am Orte der Feſtfeler, wie denn auch die aus dieſem Anlaß von allen 
deutſchgeſinnten Organen der Preſſe veröffentlichten Glückwunſchartikel 
——————— 
ſuchen. Im Gegentheil, wenn er wüßte, daß ſie es nicht ver⸗ 
ſchmähten, ſo würde er ſich beeilen — und es koſtete ihn ja keine 
Opfer — die ſtille Behaglichkeit der beiden Alten noch zu erhöhen.“ 

„Sie kennen ſeine Lage ſo genau,“ hob Chriſtiane wieder 
ſchüchtern an, „es klingt faſt, als ſtände er noch in Beziehung zu 
Ihnen?“ 

Hebel ſchaute ſinnend vor ſich nieder. Auf ſeinem Antlitz 
kämpfte es ſichtbar. Einige Sekunden zögerte er, dann antwortete 
er rauh: 

„Nein, in keinerlei Beziehung. Was ich von ihm und über 
ihn weiß — nun, bei meinem unſteten Umherziehen finde ich 
bald hier, bald dort Gelegenheit, mir Kunde über alte Bekannte 
zu verſchaffen.“ 

„Er begleitete Sie nicht hierher? Gehört nicht mehr zu 
Ihrer Geſellſchaft?“ fragte Chriſtiane noch dringender. 

„Sie ſehen, wie ich hier liege,“ entgegnete Hebel vorwurfs⸗ 
voll, „daß ich keinen Glauben finde, ich klage nicht darüber; in 
meiner Stellung kann ich nichts Anderes erwarten; allein ich gebe 
zu erwägen, daß, wenn man mit eiligen Schritten ſich der äußerften 
Grenze des Lebens nähert, man kaum geneigt ſein dürfte, noch zu 
Entſtellungen der Wahrheit ſeine Zuflucht zu hören. Hören Sie 
daher mein letztes Wort: große Freude gewährte es mir, den 
Eltern des jungen Schlehdorn Gutes berichten zu können. Weiteren 
Anforderungen zu willfahren, bin ich dagegen nicht im Stande. 
Ha, blicken Sie um ſich und entſcheiden Sie ſelbſt, ob dieſes 
elende Obdach eine Stätte für einen reich begabten jungen Mann 
wäre.“ 

„Vertrauen Sie den Worten meines Vaters,“ betheiligte 
Julia ſich nunmehr an dem Geſpräch, nachdem ſie ſo lange mit 
ängſtlicher Spannung gelauſcht hatte, „Herr Johannes Schlehdorn 


führt die ruſſiſche Poſt internationale Poſtkarten mit bezahlter 
Antwort ein und geſtattet, daß internationale Druckſachen und 
Waarenproben⸗Sendungen mit kurzen handſchriftlichen Notizen ge⸗ 
ſchäftlichen Inhalts verſehen werden können. 

Petersburg, 31. März. Auf der Rhede von Baku explodirte 
ein mit Petroleum und Benzin beladenes Schiff, wobei ein 
Schiffer und 12 Matroſen umgekommen ſind. 

London, 31. März. Das Unterhaus nahm nach kurzer 
Debatte in zweiter Leſung eine von der Regierung unterſtützte 
Bill an, wodurch den Poliziſten das Wahlrecht gewährt wird. 

London, 31. März. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Buenos⸗Ayres von heute telegraphirt: Nach einer hier eingetroffenen 


Nachricht iſt es in Uruguay zu einem blutigen Zuſammentreffen 


zwiſchen den Regierungstruppen und den Aufſtändigen gekommen, 


in welchem die erſteren den Sieg davongetragen haben. 

London, 1. April, früh. Nach dem Berichte des Schatzamtes 
betrugen die Einnahmen des Staates in dem mit dem 31. März 
ſchließenden Finanzjahre 89,581,301 Pfd. St. gegen 88,043,110 
Pfd. St in dem vorhergehenden Finanzjahre. Unter den Mehr⸗ 
einnahmen find namentlich aufzuführen 3 Millionen Einkommen⸗ 
ſteuern und 245,000 Pfd. aus den Erträgniſſen der Poſt; von 
Mindereinnahmen find beſonders zu nennen 494,000 Pfd. aus 
den Zöllen, 1,140,000 Pfd. aus der Acciſe, 335,000 Pfd. aus 
Stempelerträgen und 167,000 Pfd. diverſe. 

New-York, 31. März. Der Hamburger Dampfer „Europa“, 
Kapitän Keſſal, am 14. d. Mts. von Hamburg abgegangen, ift 
während Nebels bei Long» Island geſtrandet. Sämmtliche auf 
dem Schiff befindliche Perſonen find in Sicherheit. Die Wieder- 
abbringung des Dampfer iſt wahrſcheinlich. 


vie Anruhen in Belgien. 5 


Aus Belgien wird „beſſeres Wetter“ gemeldet, ſieht man aber näher zu, 
ſo zeigt ſich, daß „Ruhe und Ordnung“ immer nur dort einkehren, wo gerade 
Truppen in genügender Menge verſammelt werden können, während es in 
den unbeſetzten Gebieten nach wie vor drüber und drunter geht und blutige 
Zuſammenſtöße häufig ſind An einzelnen Nunkten ſcheint es in Folge von 
zugeſtandenen Lohnerhöhungen zu einem Ausgleiche gekommen zu ſein, ſo in 
Antoing bei Tournai: desgleichen in Fleuru und Jemappes. Dagegen ſieht 
es in Calonne, ebenfalls bei Tournai ſehr übel aus, von dort nach Barges 
iſt ein ſörmlicher Plünderungszug unternommen worden. Wie aber auch der 
Ausgang der Bewegung ſein möge, um das Anſehen des belgiſchen Staats⸗ 
weſens in Europa iſt es geſchehen Das konſtitutionelle Schaukelſyſtem hat 
völlig Schiffbruch gelitten; es iſt in der Stunde der Gefahr gewogen und zu 
leicht befunden worden. 

In Charleroi ift der allgemeinen Aufregung eine große Abſpannung 
gefolgt. Charleroi ſelbſt iſt mit 4 Meilen im Umkreiſe in den ſtrengſten Be- 
lagerungszuſtand erklärt und die Autorität aller Behörden ſuspendirt worden. 
Die Geſchäfte ſind natürlich abſolut Null und alle Ordres abbeſtellt. Die 
ganze Bevölkerung iſt bewaffnet; Bürger-Patrouillen von je 8 Mann halten 
die Ordnung aufrecht. Die Verhaftungen ſind maſſenhaft General van der 
Smiſſen geht mit eiſerner Strenge vor; da er der Bürgergarde befohlen hatte, 
ohne jede Warnung zu ſchießen, iſt es zu heftigem Streit zwiſchen ihm und 
den Schöffen gekommen; auch iſt der General mit der „Schwäche“ der Staats⸗ 
anwälte unzufrieden. Die Truppen ſtehen jetzt von Charleroi bis Mons im 
Halbkreiſe um alle induſtriellen Etabliſſements herum Die Induſtriellen ha ben 
dem General erklärt, daß „mindeſtens“ zwei Jahre dazu gehören, um die in⸗ 
duſtriellen Einrichtungen des Baſſin wieder herzuſtellen Die Banden haben 
noch in den letzten Tagen die Eiſenbahnen der Werke ſelbſt total zerſtört. Im 
Baſſin Mons hat man, da man die Haupt⸗Etabliſſements militäriſch geſchützt 
hatte, wenigſtens das Baſſin vor den Plünderungen bewahrt. Wo aber nicht 
Truppen waren, gab es Gewaltthätigkeiten in Hülle und Fülle 

Auch nach anderen Theilen des Landes pflanzt ſich die Arbeiterbewegung 
fort. In Ath (Stadt mit 10 000 Einwohnern an der Dendre) haben die 200 
Arbeiter der Steinbrüche von Broquet die Arbeit niedergelegt; andere Ar- 
beiter ſchließen ſich ihnen an; die Stadt verlangt Schutz, fie beſitzt nur 20 
Bürgergardiſten ohne Waffen! In Verviers iſt man auch nicht ſehr beruhigt; 
Alles in Allem hat man der Arbeiterbevölkerung gegenüber 1100 Mann da⸗ 
von nur 300 Soldaten, das Andere iſt Bürgergarde, zur Verfügung. Tag 
und Nacht wird der Gaſometer der Stadt durch Bürgergarde ſtreng bewacht! 
Ueberall Bürgerpatrouillen! Trotz dieſer allgemeinen Aufregung wagten die 
Gebrüder Henrotay eine Lohnreduktion anzukündigen. Sogleich kam der 
Strike zum Ausbruch, und die Fabrik mußte geſchloſſen werden Noch ſind 
leine Gewaltthätigkeiten vorgekommen. Man ſieht, aus dem Strike iſt ein 
förmlicher Guillerg⸗Krieg gegen die Beſitzenden geworden. 


—— 
verließ uns vor fünf Jahren, und ſeitdem betrat er die Schwelle 
unſerer Häuslichkeit nicht wieder.“ 

„Wenn er ſie nur betreten wollte,“ bemerkte die Direktorin, 


wie zu ſich ſelbſt ſprechend, und den Sammetmantel zur Seite 


legend, griff ſie nach einem zweifarbigen bauſchigen Kleidungsſtück, 
deſſen verblichene Seidenſtreifen mit ſchmalen Silbertreſſen einge⸗ 
faßt waren, „ich würde ihm eine Rolle übergeben, in welcher 
ſein Talent am meiſten zur Geltung gelangte,“ und weiter flickte 
und ſtopfte ſie, als wäre ſie die Mutter eines Rudels barfüßiger 
Kinder geweſen. 

Einen ängſtlichen Blick warf Chriſtiane auf das wunderliche 
Weib; einen Blick inniger Theilnahme auf Julia, und wie un- 
willkürlich reichte ſie ihr die Hand. „Traf ich nicht Herrn Schleh⸗ 
dorns Sohn,“ ſprach ſie mitleidig, „ſo weiß ich doch, daß es des 
alten Mannes Billigung findet, wenn ich fein Scher flein Jemand 
zuwende, der deſſen bedürftig iſt“, und fie legte zwei Thaler vor 
den erſtaunten Hebel auf die Bettdecke, „außerdem darf ich ihnen 
verrathen, daß die Stadtmuſiei ſich geeinigt haben — Alle be⸗ 
mitleiden Sie und möchten Ihnen helfen — an den erſten drei 
Abenden bei Ihren Vorſtellungen unentgeltlich zu ſpielen. Ich weiß 
es genau“, fügte fie mit einem geheimnißvollen Lächeln hinzu, als 
ſie bei Julia wie bei deren Vater ungläubigen Blicken begegnete, 
„denn ich ſelbſt gehöre zu ihnen.“ 

Um jedem Dank auszuweichen, ſchritt fie fo haſtig auf den 
Ansgang zu, welchen die vierſchrötige Direktorin vor ihr aufrollte, 
daß Julia Mühe hatte, ihr mit der Lampe zu folgen und die 
Treppe hinab zu leuchten. Unten angekommen, ſandte ſie einen 
freundlichen Gruß zurück. Im Begriff, ſich zu entfernen, prallte 
ſie beinah mit einem großen, breitſchulterigen Mann zuſammen, 
der unter dem Wagen hervorgekommen zu ſein ſchien und ſie 
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BE 


Frovinzial-Nachrichten. 
Graudenz, 31. März. (Provinzial⸗Sängerfeſt.) Geſtern * 


abgehalten werden ſoll, berathen wurde. 
aus den Herren Oberbürgermeiſter Pohlmann, Landgerichtspräſt - 
Witzki und Juſtizrath Mangelsdorff, wird zunächſt mit der d 
behörde über Einräumung des Exerzierhauſes auf der Feſtung . 


handeln. ät 
Schwetz, 30. März. (Zum Chauſſee⸗Neubau.) Mit wa 


Neubau Abſtand genommen. 1 
ſtehenden Provinzial⸗Chauſſee⸗Beihülfen einen Ausgleich ſchaffen werd 
Marienburg, 31. März. (Endlich) ſoll nun auch 
Kreiſe die Beſeitigung der ſo viel Unheil ſtiftenden Ofenklappe 
ſtrebt werden. auf 
Roſenberg, 30. März. (Der Etat) für unſern Kreis = 
201 500 ME, feſtgeſetzt; derſelbe hat gegen das Vorjahr eine Ver | 


derung von 12300 Mk. erfahren. butt 
Inſterburg, 31. März. (Ueberſchwemmung.) Auf 1 3 
Angerapp vollzieht ſich der Eisgang recht ſchwierig und unter mas 
lei Gefahren. 
gungen ſchon Luft gemacht, da trat neuer Eisgang ein und 


8 fer 
thürmten fih die Eisblöcke zu mächtigen Stopfungen auf. Wa 


und Eismaſſen haben ſtellenweiſe die Dämme überſtiegen . 
über die Ländereien ergoſſen. Einige niedrige Straßenthelle un 


Stadt ſind ebenfalls überfluthet. ger 


, 

# 

Geſtern hatten die Danziger Pioniere durch Spie, 
Danzig, 1. April. (Weſtpreuß. Fiſcherel⸗Verein.) Der ur tn 
ſtand des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins hat am 24. März 1 ung dr 
dem Borfige des Herrn Regierungsraths Fink hierſelbſt eine 2 per un 
abgehalten, in welcher im Weſenilichen Folgendes verhandelt . uch {ig 
ſchloſſen worden iſt: 1) Zunächſt hatte ſich der Vorſtand de br 
Kooptatlon zu ergänzen. Zum ſtellvertretenden Schriftführer in in the 
hierbei an Stelle des Hrn. Kreisausfhuß = Sekretär Döhrtoaſe In, 
Marienwerder, welcher die Wiederwahl abgelehnt hatte, Hr. 00 in hip 

baulnſpektor und Oberfiſchmeiſter Kummer in Neufahrwaſſer ug, 
Stelle der 4 fehlenden Beiſitzer wurden die Herren: Landralg ie uf 

Scheffer⸗Schlochau, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Müller⸗Danzig, allt 
rungs⸗Aſſeſſor Peters⸗Marienwerder und Fiſcher Bock⸗Danzig gew be An 

2) Bisher find die General-Berfammlungen ſtets in Danzig "ge 
halten worden. Es wurde für die Vereinszwecke förderliche e Her 
halten, wenn an verſchiedenen Orten der Provinz ſogenannte Wa eln 
verſammlungen abgehalten, dieſelben auch in die gute Jahreszeit, mm iin 
in den Monat Juni verlegt werden. Die nächſte Generalver len Ihr 
lung wird auf den Monat Juni er. anberaumt werden. 3) nl A) 
Profeſſor Dr. Benecke iſt auch für den weſtpreußiſchen si age dig 
Verein leider viel zu früh verſtorben. Um für einen Erſatz zu lauen a 
erachtet der Vorſtand vor Allem die Anſtellung eines Beh abe 
Wanderlehrers für nothwendig, welcher durch Vorträge, ver e lan 
| Benehmen mit den Intereſſenten, lokale Informationen und der ung du 

die Beſtrebungen des Vereins fördern hilft. Die zur Genu en 
[im geeigneten Perſönlichkeit erforderlichen Schritte werden ar den R 
unternommen werden. 4) Herr Profeſſor Dr. Benecke hat f alen de 
weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Verein und in deſſen Auftrage Tafeln Oleſe 
in weſtpreußiſchen Gewäſſern vorkommenden Fiſche entworfen. inlet N 
Tafeln enthalten die Abbildungen der Fiſche und in geb! (ber Ih 
Kürze die wichtigſten Momente aus der Naturgeſchichte derſeghe 0 
Es wird als wichtig anerkannt, die Verbreitung dieſer Tafel fe 10 
die ganze Provinz, namentlich auch als Wandtafeln für die 5 u K 
zu bewirken. 5) Für eine bei der landwirthſchaftlichen Sch en (N 
Schlochau zu erbauende Fiſchbrut⸗Anſtalt wird dem Kreiſe Sch Ibo 
ein Zuſchuß von 600 M. bewilligt. geg 0 
Zoppot, 31. März. (Zediakallicht.) Geſtern Abend m & 
10 Uhr beobachteten wir hier ein über den ganzen nördlichen 9 wal, 8 
gebreitetes Zodiakallicht, das vollſtändig farblos, aber ſo intenf e fe v 
daß es Schatten warf. Es glich ven elektrifhen Lichtern, treffen de 
bei Flottenmandvern aus größerer Ferne unferen Strand zu 5 ud er 
pflegen. Gegen /. 12 Uhr bedeckte ſich der klare Sternenhimm 90 
| entzog auch das Zodiakallicht unferer weiteren Beobachtung. den an h 
* Kolberg, 31. März. (Die erſten Waldſchnepfen) wur fh 
Sonntag im Stadtwalde geſchoſſen. b delt 5 
** Aus der Provinz, 1. April. (In Tilſit) will me era u 
kürzlich verſtorbenen Buchdruckereibeſitzer Poſt, welcher als Oe k 
geber des dortigen freiftunigen Blättchens eifrig für die Ideen „dm 8 
Richters und Gen. agitirte, ein — Denkmal fegen, — M eh € 
| man unmöglich verlangen! gabe m 

Aus Oſtpreuſſen. (Direktoren⸗Konferenz.) Die alle © oft 

ſtattfindende Konferenz der Direktoren höheren Lehranfta lten bu 
und Weſtpreußen, wird wie bereitsfmitgetheilt, diesmal in Sul ner ca 
und zwar an den auf das Pfingſtfeſt folgenden Tagen, agg an . 
werden. Aus Weſtpreußen werden die Herren Dr. Bonſtet“ nter 1 

und Dr. Iltgen⸗Kulm über Ziel und Methode des lateiniſchen pi chen 
richts, Dr. Panten⸗Danzig über die Methode des geg in d 
Unterrichts, Dr. Gronau⸗Schwetz über den Unterricht in De ' 

a a a wid 
mit einem tiefen ſpöttiſchen Lachen begrüßte. Erg le \ 


fie aus, und im nächſten Augenblick war fie in der 
verſchwunden. 4 übel 
Bevor Hebel Zeit gewann, ſein freudiges Erſtaun ſhwen N 
den unerwarteten Beſuch auszusprechen, erdröhnten 
Schritte auf der Treppe. Gleich darauf drängte ein große, 
von ungewöhnlicher Körperbreite ſich durch die Thikröffn Nr u 
geräuſchvollem „Haah!“ ſeine Zufriedenheit über den Tem N 
wechſel offenbarend. 10 ſich wied“ 
Beim erſten Ton ſeiner Stimme flüchtete Julia fi ür zw’ 
an die Seite ihres Vaters, wogegen die Direktorin die keit den 
raſſelte und mit einer gewiſſen männlichen Vertraulich 1 
Eintretenden die Hand reichte. 10 mit 
„Mein Freund Williametto“, redete fie ihn an, „dar 
erlauben, nach Ihrem werthen Befinden zu fragen?“ 
„Viel Kälte und leere Taſchen“, antwortete / 
trotzig, und er ſandte einen geringſchätzigen Blick zu dem iehe j 
Direktor hinüber, „giebt's nicht bald guten Verdienſt, ſe Brod 
meiner Wege. Ein Mann meines Schlages findet | 


| 
| überall", Hand je 1 
| 


Hebel ſeufzte und drückte verzweiflungsvoll die nd 
Tochter. Die Frau Direktorin klopfte dagegen ſchmeichel 
Schulter des rohen Geſellen. onen, ie m 
„Und der Stadt möchten Sie den Anblick des ſch le in ih hi 
berühmten Herkules rauben?“ fragte fie, ihre ganze See 5 
Augen legend. lbſtzufg 
Williametto, urſprünglich Wilhelm Fetter, ſtrich ſe ten fee | 
‚ feinen Schnurrbart und die mit ſchwarzen Stoppeln beſcke ele!“ 
Wangen, und ſtellte ſich mit auf dem Rücken zuſamm folg.) 
Händen vor den Ofen. ( (Fortfegund 


nn 


n 


> j . 7 
r 


im 
a de un Klaſſen, Dr. Anger⸗Graudenz über Turnen und Turn⸗ 
. Dr. Brocks⸗Marienwerder über Klaſſen⸗ und öffentliche 
güne Befungen referiren. 
nigsberg, 30. März. (Fertbildungsſchulen.) Wegen Mangels 


Er Bethelligung ſowohl Seitens der Schulverbände als vu 
ige bedürftigen Jugend iſt der Fortbildungsunterricht in dem 
in Jahre an keiner der Schulen des diesſeiligen Landkreiſes 
U 
hast Bewejene Beitrag nicht zur Verwendung gekommen. Nichts⸗ | 
lle Sur ger hat der Kreis in den diesjährigen Etat doch wiederum 
| En von 300 Mark eingeſtellt, da er die Möglichkeit nicht 
A baſcloſſen hält, daß der gedachte Unterricht bei entſprechender 
&hlen 19 auf die Betheiligten im Laufe dieſes Jahres bei einzelnen 
err aufgenommen wird. 
auf 5 nigsberg, 31. März. (Der Ausſchuß des Kreiſes I. der 
wgebe Turnerſchaft), wozu Oſt⸗ und Weſtpreußen und der Regie⸗ 
Rips rt Bromberg gehört, hat am letzten Sonntag beſchloſſen, das 
Lüin net und das 25jährige Beſtehen des Kreisverbandes in 
3 am 1. und 2. Pfingſtfeiertage abzuhalten. 
ber bing, 30, März. (Verhängnißvolle Brautſchaft.) Der 
Kommis K. hierſelbſt halte aus Liebe zu einer hieſigen Kellnerin 


gelaſſen werden. Hiernach darf alſo ſelbſt unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen kein Zug ſchneller als 90 Km. oder 12 Meilen in der 
Stunde fahren. Bezüglich der Stärke der Züge iſt beſtimmt, daß in 
keinem Eiſenbahnzuge mehr als 150 Wagenachſen laufen dürfen; Per⸗ 
ſonenzüge ſollen nicht über 100 Wagenachſen ſtark ſein, während 
Militär⸗ und gemiſchte Züge mit Rückſicht auf die verhältnißmäßig 
geringe Fahrgeſchwindigkeit in Stärke bis 110 Wagenachſen kourſiren | 


0 
. aufgenommen; es iſt deshalb der Seitens des Kreiſes dafür | dürfen; die Maximalſtärke von 150 Achſen findet alſo nur bei Güter⸗ 


zügen Anwendung. — Die obere Grenze der für Uebertretungen bahn⸗ 
polizeilicher Vorſchriften angedrotzten Geldſtrafe, welche bisher bis 
30 Mark feſtgeſetzt war, iſt auf 100 Mark ausgedehnt worden. Zu 
den Uebertretungen rechnen in erſter Linie das unbefugte Betreten des 
Bahnplanums, das eigenmächtige Oeffnen und Ueberſchreiten von 
Barrieren, das Einſteigen in einen bereits in Gang geſetzten Zug, 
den Verſuch, ſowie die Hülfelelſtung dazu, ingleichen das eigenmächtige 
Oeffnen der Wagenthüren oder das Ausſteigen, während der Zug ſich 
noch in Bewegung befindet. 

— (Paßverhältniſſe.) Nach dem „Journal de St. 
Petersbourg“ find die Gerüchte über die Nichtzulaſſung von Israeliten 
in Rußland übertrieben; es handele ſich hierbei wahrſcheinlich nur um 
die Zurückweiſung von Perſonen, die von allen Mitteln entblößt ſeien. 


ut busca gefaßt, fein bisheriges Metier, welches eine Verbindung] — Die „Königsb. Allg. Ztg.“ dagegen ſchreibt: „Es bewahrheitet 


| eliebten nicht geſtattete, aufzugeben und das Maurerhand⸗ 
| Affe zu erlernen, wobei er immerhin ſo viel verdiente, um für die 
| in 1 wenigſtens ſeinen Haushalt einzurichten. Doch wenn auch 
Kite i e Hütte für ein glücklich liebend Paar Raum“ vor⸗ 

10 ein 4 
Fr zu können, daß er bei einbrechender Dunkelheit durch ein 

N am geöffnetes, 8 Fuß hoch gelegenes Fenſter in die Wohnung 
chrer aters, eines Maurergeſellen in der Grünſtraße, einſtieg, dort 
[iM e Betten zuſammenraffte und mit Hilfe feiner Wohngenoffin 
(iq Nr in Sicherheit brachte. Die Nemeſis erreichte das glück⸗ 
be hen jedoch nur zu ſchnell in der Geſtalt eines Polizeibeamten, 


fo gehört dazu doch immer einiges Mobiliar, zum Min⸗ 


K. geſtern Abend um 8 Uhr verhaftete und unter Begleitung 
in g. großen Menſchenmenge zur Polizei ſiſtirte; gegen K., der ſich 
wg befindet, iſt das Strafverfahren wegen ſchweren Diebſtahls 
Aufteigens eingeleitet worden. | 
fan s, 1. April. (Der hieſige Konſum Verein) hat ſich 


| an it, 1. April. (Der Eisgang) des Niemen iſt im Ber | 
Gerdauen, 30. März. (Schwindeleien.) Wie der „K. A. Z.“ von | 


chwindeleien verübt, und zwar hatte er fid einen Kutſcher 
pfer auserſehen, der die Poſt von der Agentur Abelniſchken 
nud Out Abelniſchken abholen ſollte. Nach Erledigung ſeines 
Ip hatte ſich der Kutſcher auf kurze Zeit in den dortigen Krug 
hau. Während deſſen wurden ihm nicht allein 

ba befand 


Ihr da 


Poſtbeutel und 


ſondern auch das Fuhrwerk geſtohlen. Glücklicherweiſe 
das Geſpann aus zwei nicht allzu flinken Eſeln; ſo ge⸗ 


in 0 denn, den Dieb einzufangen. Bei ſeiner Vernehmung ent⸗ 
Me er ſich als der frühere Künſtgärtner H. N. 

hum tettin, 31. März. (Ein Muſter Vater.) Der . 
Fami des Mauufakturwaarengeſchäfts von St. Nachfolger am 
SE hatte ein junges (chriſtliches) Mädchen — eine Näherin 
derführt und ſie dann treulos im Stich gelaſſen. Vorgeſtern 


Men trat das Mädchen in Begleitung einer älteren Frauensperſon 


In 
ap Laden ein, in welchem ihr Verführer thätig iſt, und legte ihm, 
If erwahrt, ihr bezw. fein Kind mit der Erklärung auf den Laden⸗ 
daß er nun, da er ſich weder um die Mutter noch um das 
ler mmere, ſelbſt für deſſen Unterhalt zu ſorgen habe. Begreif⸗ 
eiſe war der gewiſſen — „hafte“ Vater von dieſer unver⸗ 
Henn Beſcheerung durchaus nicht erbaut und ſchrie wie wie ein Be⸗ 
Shaun nach der Polizei. Die beiden Frauen, die ſich von dem 
80 uplatze des Unternehmens eiligſt entfernen wollten, wurden von einem 
mann angehalten uud unter dem Zuſammenlauf einer großen 
den Henmenge nach dem Laden zurückgebracht, von wo fie mitſammt 


nde nach dem IV. Revierpolizelbureau ſiſtirt wurden. Hier 


tt, 
Rabl die junge Mutter, daß die Frau, welcher ſie das Kind in 


Ng gegeben, ihr daſſelbe zurückgebracht habe, da fie kein Pflegegeld 


den zu wollen, wenn dieſelbe ihn wegen Alimente verklagt 
würde. Das Kind iſt der Armendirektion übergeben worden. 
es nicht jammerſchade, daß für ſolche Väter das Geſetz keine 
mmung enthält? 


— —= 


— 


Saftes 


Lolales. 


Thorn, den 2. April 1886. 
‚ae Frei⸗ 


he ' (Der Herr Reglerun 
ar end wieder nach Marien⸗ 


d v. Maſſen ba ch) iſt geſtern A 
wer zurückgekehrt. 
Adu, D (Statiſtiſches.) Der von der Kommiſſion des Abge⸗ 
Tot, enhauſes für die Anſiedelungsvorlage erſtattete Bericht erhält 
Saale Zuſammenſtellung der Erſatzmannſchaften mit einer polniſchen 
Jahnel. 

n: 


o 


Der Prozentſatz derſelben betrug in den Erſaß · 


1. Regierungsbezirk Marienwerder 1882/83 88,19 pCt. 
1883/84 S, 70 „ 
11,83 
5,59 
5,24 
4,99 
15,83 
20,43 
20,83 
35,56 


I. 
1 
Fer, dergebens, gebeten habe. Letzterer erkannte bei ſeiner polizeilichen 


* * 


1 2. Regierungsbezirk Danzig 
* 


1884/85 
1882/83 
1883/84 
1884/85 
1882/83 
1883/84 
1884/85 
1882'83 
ö a 1883,84 35,71 
5 2 1884/85 37,62 
für die (Eiſenbahnliche s.) Mit dem 1. April d. J. tritt 
denne, Eiſenbahnen Deutſchlands, ausſchließlich der Bahnen unterge⸗ 
0 er Bedeutung (ſog. Sekundärbahnen), ein neues Bahnpolizei⸗ 
ehh ement in Kraft, welches verſchiedene, namentlich im Intereſſe einer 
ten Betriebsſicherheit erlaſſenen Abänderungen enthält. Nach 
# für n Reglement iſt die größte zuläſſige Fahrgeſchwindigkeit der Züge 
1 und hortzontale Strecken ſowie für Strecken mit Neigungen bis 1: 200 
| Alg Krümmungen von nicht weniger als 1000 Mtr. Halbmeſſer im 
7 a meinen wie folgt feſtgeſetzt: 
für Perſonenzüge auf 75 Km. in der Stunde oder 1250 Mtr. 
u der Minute, 
fur 3 auf 45 Rm. in der Stunde oder 750 Mtr. in 
er Minute. 5 
Unter beſonders günſtigen Verhältniſſen kann für Perſonenzüge 
ii Venehmigung der Aufſichtsbehörde eine größere Geſchwindigkeit 
MIO Km. in der Stunde oder 1500 Meter in der Minute zu⸗ 


3, Regierungsbezirk Bromberg 


n * 


4. Regierungsbezirk Poſen 


2 3 2 sera * 


| I len wind, hat der mehrfach erwähnte Kunſtgärtner auch bei uns Zanke Hans Schwitzen erſchlagen und iſt bald auf friſcher That des 


zahlen können, um welches ſie ihren Verführer wiederholt, doch 


| 


ſich, daß der ruſſiſche Konſul die Päſſe jüviſcher Kaufleute, welche ſich 
in Deutſchland aufhalten, nicht viſirt; das Viſum ſoll bereits einem 
jüdiſchen Kaufmann in Eydtkuhnen und einem andern in Stallu⸗ 
pönen vom ruſſiſchen Konſul in Königsberg verſagt worden ſein. 


Satz Betten; K. glaubte ſich letzteres am billigſten dadurch“ Juſtiz haben diejenigen königl. Fiſchereibeamten, welche 1) die Stellen 


als Fiſchmeiſter, Fiſcherei⸗Aufſeher, Schonrevier⸗Aufſeher, Fiſchpaß⸗ 
Aufſeher gegen Gehalt oder fixirte Remuneration als Hauptamt ver⸗ 
walten, oder 2) die Fiſcherei⸗Aufſicht zwar nur im Nebenamte führen, 
aber in ihrer Hauptſtellung ein etatsmäßiges Gehalt beziehen, hin⸗ 
ſichtlich der in ihren Revieren vorkommenden Fiſcherel⸗Vergehen oder 
Fiſcherei ⸗Uebertretungen zu Hilfsbeamten der Staatsanwallſchaft 


ernannt. 
— (Jagdkalender für den Monat April.) Nach den 


Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen 


in dieſem Monat nur geſchoſſen werden: Auer⸗, Birk- und Faſanen⸗ 
hähne, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel. 


alles übrigen jagdbaren Wildes in dieſem Monat iſt verboten. 


Der Abſchuß 


— (In der Thorniſchen Chronik) von Zernecke 
Nr. 139 vom Jahre 1581, befindet ſich folgende „Lokalnotiz“: 
„In der Nacht den 5. Februar hat Hans Schanfftleben im 


folgenden Tages enthauptet. 
Bald darauf wurde ein neuer Galgen aufgebauet und den 13. 


Februar ein Jude, welcher viel geſtohlen, im Gefängniß aber den 


chriſtlichen Glauben angenommen — (ber findige Sohn Israels 
glaubte wohl, ſich hierdurch retten zu können) Tages vor der Exe⸗ 
kution zu St. Jakob getauft und Matthias genannt, daran gehangen.“ 

— (Die Poſtſchalter) werden während des Sommer⸗ 
balbjahrs (vom 1. April bis zum 30. September) täglich ſchon um 
7 Uhr Morgens geöffnet. 

— (Bei der Knaben⸗Elementarſchule) hat heute 
Herr Lehrer Stach aus Graudenz ſein neues Amt angetreten. Jetzt 
wirken an derſelben 9 Lehrer, A evangeliſche und 5 katholiſche. 

— (Submiſſions⸗Termin.) In dem geſtrigen Ter⸗ 
mine zur Vergebung der Maurer⸗, Zimmer und Asphaltirungs⸗ 
arbeiten für das Siechenhaus gaben Mindeſtgebote ab: für Maurer⸗ 
arbeiten: die Herren v. Kobielski und Härtel mit 20 bezw. 20%, 
pCt. unter dem Anſchlage; für Zimmerarbeiten: die Herren Roggatz 
und Majewski mit 18 bezw. 22 pCt. unter dem Anſchlage; und 
für Asphaltirungsarbeiten Herr Lohmeyer mit 5 und 6 pCt. unter 
dem Anſchlage. 

— (Feſtungs bauten.) Die Maurerarbeiten an den 
neuen Feſtungswerken in der Nähe des Grützmühlenthores haben 
wieder begonnen. 

— (Zuſchüttung des Stadtgrabens.) Die Feld⸗ 
eiſenbahn, welche vor der Kulmer Esplanade erbaut wird, iſt bald 
vollendet, und werden die Arbeiten an der Zuſchüttung des Stadt⸗ 
grabens in den nächſten Tagen beginnen können. 

— Gandwerkerverein.) Die geſtrige Sitzung eröffnete 
der Vorſitzende Herr Stadtrath Behrensdorff mit der Mit⸗ 


mung die Vaterſchaft an, erklärte aber, die Mutter erſt dann theilung, daß Herr Bürgermeiſter Bender erkrankt ſei und daher ſeinen 


zugeſagten Vortrag über „Kirchliche Wirren in Thorn zur Zeit der 
Huſſitenkriege“ nicht halten könne. An ſeiner Stelle habe Herr Dr. 
Meyer die Freundlichkeit gehabt, einen Vortrag zu übernehmen. 
Herr Dr. Meyer ſprach hierauf über die Wundbehandlung 
im Allgemeinen und über die neuen Methoden derſelben im Beſon⸗ 
deren. Der Herr Vortragende ging von dem Ausſpruch des fran⸗ 
zöſiſchen Chirurgen Parey aus: „Der Arzt verbindet die 
Wunde und Gott heilt ſie.“ Die Chirurgie hat, wie Herr Dr. 
Meyer ausführte, in der neueſten Zeit große Fortſchritte gemacht. 
Die Hauptſache bei der Wundbehandlung iſt: der Arzt muß darauf 
ſehen, daß die Krankheit örtlich bleibt und ſchmerzlos verläuft. Wird 
dies beobachtet, fo heilt die Wunde auch ſchnell. Ein raſcher Tod 
wird oft durch den Wundſtarrkrampf herbeigeführt, gegen den der 
Arzt nicht helfen kann. Der Wundſtarrkrampf wird durch von der 
Wunde ausgehende Erregungen des Gehirns herbeigeführt. Ueber die 
Urſachen dieſer Erregungen iſt man ſich noch nicht klar. Die häufigſte 
Erſcheinung bei Wundkrankheiten iſt das Wundfieber. Daſſelbe ent⸗ 
ſteht durch Eiterung der Wunden. Der Arzt muß daher darauf 
bedacht ſein, die Eiterung der Wunden zu verhindern. Dieſen Zwecken 
dienen die ſogen. antiſeptiſchen Mittel und die Wunddrainage. Der 
Herr Vortragende beantwortet nunmehr die Frage: Was verhindert 
das zu einer ſchnellen Heilung nothwendige Zuſammenwachſen der 
Wunde ? Wunden, die der atmoſphäriſchen Luft zugänglich find, heilen 
ſchwer, weil die Luft Bakterien enthält, welche die Fäulniß der 
Wunde bewirken. Zum Schutze gegen die Einwirkung der in der 
Luft enthaltenen Bakterien hat der engliſche Arzt Liſter eine Methode 
erfunden, welche ſich, obwohl fie ſehr komplizirt iſt, praktiſch bewährt 
hat. Der Liſter'ſchen Methode verdankt die moderne Chirurgie im 
Weſentlichen ihre großen Erfolge. Auch die antiſeptiſchen Mittel, 
darunter die Salyeil. Säure und das Sublimat, find zum Schutze 
gegen die Bakterien verwendbar. Das ſouveraine Sublimat iſt das 
ſtärkſte Mittel dieſer Art, es wirkt ſchon bei einer Löſung von 
1: 300,000, Alle antiſeptiſchen Mittel werden überhaupt in Löſungen 
angewandt. Der Herr Vortragende ſchließt ſeinen anſchaulichen Vor⸗ 
trag, indem er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die Wiſſenſchaft auch 
in Zukunft unermüdlich vorwärts ſtreben werde. — An den Vortrag 
knüpfte ſich eine längere Debatte, in welcher Herr Dr. Meyer Ge⸗ 
legenheit nahm, einen die Wundbehandlung betreffenden weit ver⸗ 
breiteten Irrthum aufzuklären. Viele Leute glauben nämlich, daß 
eine Wunde ohne Salbe nicht heile. Das iſt aber falſch. Der 
Arzt hat nur dafür zu ſorgen, daß der Wunde alle ſchädlichen Stoffe 
ferngehalten werden. Die Heilung bewirkt die Natur, Salbe kann 
dabei garnichts helfen. — Der Einwurf eines Zuhörers, früher jet 


— (Fiſcherbeamte.) Die Miniſter des Innern und der 


| 


der Eiter als ein Zeichen der Heilung der Wunde angeſehen worden, 


während in dem Vortrage das Gegentheil geſagt worden ſei, beant⸗ 
wortete Herr Dr. Meyer wie folgt: Schädlich ſei der Eiter, wenn 
er in der Wunde zurückbleibe und eine Entzündung verurſache, ſonſt 
nicht. Die Verbandsſtoffe ſeien daher auch ſämmtlich zum Auffaugen 
des Eiters eingerichtet. — Auf eine andere Frage, ob der Fiſtel auch 
eine Wunde ſei, antwortete Herr Dr. Meyer mit nein. Der Fiſtel 
ſei das Zeichen einer in den Knochen ſteckenden Krankheit, der Kanal, 
durch welche die faulenden Stoffe ihren Ausweg finden. — Eine 
dritte Frage, warum in Kliniken die Krankenzimmer mit Oelfarbe 
angeſtrichen ſeien, beantwortete Herr Dr. Meyer dahin, daß die Oel⸗ 
farbe zum Schutze gegen die Bakterien diene. (Schluß folgt.) 
— (Von der Weichſel.) Die Vermuthungen, welche wir 
an den Eisgang knüpften, ſcheinen ſich glücklicherweiſe zu verwirklichen: 
von einer großen Ueberſchwemmung werden die Niederungen verſchont 
bleiben. Das Waſſer hat hier heute allerdings ſchon eine Höhe von 
6,07 Meter erreicht, es beſpült ſchon am dieſſeitigen Ufer die der Weichſel 
zunächſt liegenden Häuſer und Plätze, während die Gegend bei Rudak 
und Neſſau theilweiſe unter Waſſer geſetzt iſt, aber vorausſichtlich wird 
das Waſſer nicht höher ſteigen und eine große Gefahr iſt umſo⸗ 
weniger zu befürchten, als die Weichſel heute ziemlich eisfrei iſt. 
Auch im unteren Laufe der Weichſel herrſcht vollſtändiger 
Eisgang. Es liegen hierüber folgende Depeſchen vor: 
Marienwerder, 1. April, Abends 7¼ Uhr: Seit Nach⸗ 
mittag 4 Uhr iſt das Eis in vollem Gange bei 5 Meter Waſſerſtand. 
Von der Kulmer Fähre, 1. April. Heute Nachts von 
1 bis nach 2 Uhr herrſchte hier Eisgang bei 5,10 Meter Waſſer, 
dann ſtarke Eisverſetzung. Das Waſſer wuchs bis gegen Morgen 
auf 5,64 Meter und fällt ſeitdem langſam. Um 8 Uhr Vormittags 


5,44 Meter Waſſerſtand. Der linksſeitige Arm iſt eisfrei. Trajekt 
vollſtändig unterbrochen. 
Kulm, 1. April, Abends 6 Uhr: Starker Eisgang. Waſſer⸗ 


ſtand 6,10 Meter. 
— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Jawich o ſt, I. April, 5 uhr 47 Min. Maier: 
ſtand der Weichſel heute 3,64 Meter. 
. Fur die Redaktion verantwortſich: Vaul Dombrowski in Thorn. 
2 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 2. April. 


14.86 | 2/4:86._ 


Fonds: günſtig. 
Ruſſ. Banknoten 


Re 201—05| 201—95 
Warſchau 8 Tage 


200— 75 201—60 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 fehlt. 99—60 
Boln, Pfandbriefe 5% 62— 70 63—10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56— 700 57—10 
Weſtpreuß. Pfandhriefe /. 101-70 102 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—70 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 161— 90162 
Weizen gelber: April⸗ Mai 157 155— 75 
Septemb.⸗Ottobbd . . 16650165 
loko in Newyork e 93¼ 92 7. 
Roggen: lolo 1386 136 
April Mai „ I136—70 188 — 70 
Malz une ala a 138 137 
Stptemb.⸗Oktobk n I141— 25 140—25 
Rüböl: April⸗Mal e 43—90 44—10 
Septemb. Oktober 5 46—30] 46—30 
Spiritus: leo, „„ Lean 34—60] 34—70 
Moral ds N an 36—700 36—70 
Janis datt ee er engel 5 37—700 37—70 
Auguſt⸗ September 39—20 39 —10 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 1. April. Getreide » Börje Wetter: Heftiger 
Sturm von SW. 
Weizen. Trotz geringer Zufuhr fehlte Kaufluſt. Verkäufe vom Speicher 


gelangen nicht, da die Käufer nur billiger kaufen wollten. Inländiſche Waare 
erzielte ziemlich unveränderte Preiſe Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 
123pfd 153 M., hellbunt 124pfb. 155 M., 126pfd. 156 M., 127pfo. 157 
M., glaſig 127pfd. 158 M., hochbunt 129 30pfd. 161 M., Sommer: 120pfb 
150 M., 126 7pfd. beſetzt 154 M., 126pfd. 156 M. per Tonne. Für poln. 
zum Tranſit bunt krank 115pfd. 116 M., bunt beſetzt 127 Spfd. 137 M per 
Tonne. Termine April-Mai 136 M. bez, Mai⸗Juni 138 M. Br., 137 50 
M. Gd., Juni⸗Juli 140 M. bez., Juli-Auguſt 14150, M. bez, Sept.⸗Okt. 
145 M. Br., 14450 M. Gd. Regulirungspreis 136 M. 

Roggen. Zufuhr von Tranſitwaare fehlte, Termine matter. Inländi⸗ 
ſcher matt und die leichteren Qualitäten billiger gehandelt. Bezahlt iſt 
117pfd. 119 M., 116pfd. und 120 lpfd. 120 M., 121pfb. 121 M., 123pfd. 
123 N., 127pfd. 125 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗ 
Mai inländiſch 123 M. Br., unterpolniſch 99 M. Br., Tranſit 98 M. bez. 
Regultrungspreis inländiſch 123 M., unterpolniſch 100 M. Tranſit 99 M. 

Erbſen inländiſche Viktoria⸗ 135 M., Capuziner- 154 M. per To. bez. 

Wicken inländiſche 120 M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 1. April. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 35,25 M. Br., 35,00 M. G, 35,00 M. bez, 
pro April 35,50 M. Br., 35,00 M. Gd., — — M. bez., 125 Frühjahr 
36,50 M., Br. —,.— M. Gd., —.— M. bez., Mai-Juni 37,00 M. Br., 
M. Gd., —,.— M bez r., —,.— M. 
Gd., —,— M. bez., pro Juli 38,50 M. Br. —,— M. Gd., —,— M. bez. 
pro Auguſt 39,50 M. Br., 39,00 M. Gd. —,— M. b.. pro September 
40,00 M. B M. Gd., —.— M. bez 
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Sietestologilde Beobachtungen. 


Thorn den 2. 


April. 


Stärke 


Au p 764.8 ＋ 101] W. | 8 
10hp 768.8 |+ 10% W. 2 
2. cha 771.2 — 0.1 © 0 


Waſſer tan d deu Weichſel bei Thorn am 2. April 5,72 m 


(Oberſchleſiſche Eiſenbahn 4 pCt. Priori ⸗ 
täten La. D.) Die nächſte Ziehung findet Anfang April ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
1 u Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 
100 Mk. 


— —— — — — 
Kirchliche Nadrichten, 
Sonntag (Lätare), den 4. April 1886. R 

5 In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Cand. theol. Wendt. 

Beichte nach der Predigt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vormittags 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle, 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

3 In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 uhr: Herr Paſtor Rehm. 
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. bie Theilnehmern an der Beerdigung 
unſeres geliebten Sohnes Gustav 
unſeren innigſten Dank. 

S. Krüger und Frau. 


N 
Bekanntmachung. 

Die von der Königlichen Regierung 
feſtgeſtellte Klaſſenſteuerrolle der Stadt 
Thorn für das Etatsjahr 1886/87 wird 
in der Zeit vom 2. April cr. bis ein⸗ 
ſchließlich den 8. April cr. in unſerer 
Steuer⸗Rezeptur zur Einſicht der Steuer⸗ 
pflichtigen offen liegen, was hierdurch 
mit dem Bemerken bekannt gemacht 
wird, daß Reklamationen gegen die 
Veranlagung binnen einer Präkluſiv⸗ 
friſt von 2 Monaten, alſo bis ein⸗ 
ſchließlich den 8. Juni d. J. beim 
hieſigen Königlichen Landraths-Amte 
ſchriftlich anzubringen ſind, daß die 
Zahlung der veranlagten Steuer jedoch 
dadurch nicht aufgehalten werden darf, 
vielmehr vorbehaltlich der Erſtattung 
etwaiger Ueberzahlung in den geſetz⸗ 
572 Fälligkeitsterminen geleiſtet werden 
muß. 

Thorn, den 31. März 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf den ſtädtiſchen Holzplätzen am 
Weichſelufer wird das Lagergeld 
für Brennholz vom 1. April 1886 ab 
auf 10 Pf. für die Klafter von 4 ebm. 
und Woche ermäßigt. Die Feſtſtellung 
der Menge, von der Lagergeld zu er⸗ 
heben iſt, erfolgt durch den vereideten 
Holzmeſſer Rotter. Der Betrag ſelbſt 
iſt direkt an die Kämmerei⸗Kaſſe zu 
zahlen. 

Die Bedingungen, unter denen die 
Lagerung geſchieht, folgen nachſtehend. 

Thorn den 15. März 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bedingungen 

zur Lagerung von Brennholz auf den 
ſtädtiſchen Holzplätzen am Weichſelufer. 

§ 1. Die Aufſtellung von Brennholz 
auf den ſtädtiſchen Holzplätzen am 
Weichſelufer wird Jedem unter den 
folgenden Bedingungen geſtattet, ſoweit 
Platz dazu vorhanden iſt. 

§ 2. Die Anweiſung der Plätze ge⸗ 
ſchieht durch den vereideten Holzmeſſer 
oder den mit der Uferpolizei beauf⸗ 
tragten Polizeiſergeanten. Bei der Auf⸗ 
ſtellung iſt deren Anweiſung Folge zu 
leiſten. 

§ 3. Als Lagergeld ſind pro Woche 
und Klafter (von 4 obm.) 10 Pf. an 
die Kämmerei⸗Kaſſe zu zahlen. 

Die Berechnung erfolgt in der Weiſe, 
daß das Lagergeld von der Menge er⸗ 
hoben wird, die am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vorhanden iſt — gleich⸗ 
viel ob das Holz eben erſt aufgeſtellt 
worden iſt oder ſchon die ganze Woche 
ſteht. Für Holz, das im Laufe der 
Woche aufgeſtellt und bis Sonnabend 
Mittag abgefahren wird, wird Lager⸗ 
geld nicht erhoben. 

§ 4. Die Stadt iſt berechtigt, die 
theilweiſe oder gänzliche Räumung der 
Holzplätze innerhalb einer Amöchent- 
lichen Friſt zu verlangen un d, wenn 
die Wegſchaffung nicht in der geſtellten 
Friſt geſchieht, die Wegſchaffung und 
anderweite Lagerung auf Koſten des 
Säumigen zu bewirken. Den fortifika⸗ 
toriſchen Anforderungen hat Jeder, der 
Holz auf den im J. Rayon liegenden 
Holzplätzen aufſtellt, nachzukommen, 
ohne daraus irgend welche Anſprüche 
an die Stadt erheben zu können. 

Thorn den 24. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Ich habe mich hier als 1 
Maurer- und Bimmer- 
meiſter 


niedergelaſſen und empfehle mich zur 
Ausführung praktiſcher und techniſcher 
Bauarbeiten, ſowie zur Aufnahme von 
Gebäudetaxen. Um gefällige Aufträge 
bittet 
Thorn, den 1. April 1886. 
M. Herter 
Bäckerſtraße Nr. 281, 1 Treppe. 


Original- 


iſt das einzige abſolut unfehlbare 
Kopfwaſſer, ſelbſt wenn alles andere 
gegen Haarausfallen und Kahlköpfigkeit 
verſagte, welches das Ausfallen der 
Haare vollſtändig beſeitigt und einen 
üppigen Nachwuchs hervorbringt. 
Kopfſchuppen verſchwinden in 
zwei bis drei Tagen. Preis 
Originalflaſche = 1, 2½ u. 4½ M. 
Zu haben bei Coiffeur J. Hoppe, Thorn. 


Penfionäre finden noch Aufnahme. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


Uhrengeschäft 


an den Uhrmacher Herrn Paul Foerster käuflich mit allen Verbindlichkeiten 
übergeben habe. Indem ich meinen hochgeehrten Kunden für das ſo reich ge⸗ 
ſchenkte Wohlwollen verbindlichſt danke, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nach⸗ 


folger zu übertragen. 
Hochachtungsvoll 


J. Edelbüttel. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes erlaube ich mir, mich einem hochgeehrten 
Publikum bei Einkäufen von nur 


guten Uhren und Ketten etc. 


ſowie Reparaturen bei Zuſicherung reellſter Bedienung und ſolideſten Preiſen 
zu empfehlen. 
Hochachtungsvoll 
Paul Foerster, Uhrmacher. 


Salons beſtens geſorgt. 


2 


dd N 
8 2 1 4 ; IR 
& Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 2 zu Seit dem 1. April be 
3 Waschlederhandschuhe, 3 Er... 5 us 
N Brückenſtraße Nr. r. 
& weiß und farbig, in Streicher⸗, Ziegen-, Wild⸗ und Rennthierleder; && Optazi, Schuhmachermeiſter. 
& ſowie & 
© Beinkleider und Reithesätze E Fuchswallach 
DS In | | Busch 10jährig, kräftig, in jedem 
in Ziegen-, Kalb⸗, Wild⸗ und Rennthierleder. En & Dienſt geritten, iſt billig zu verkaufen. 
S 6 een nach ram Bo ſofort ausgeführt, wie 2 Näheres in der Exp. d. Ztg. 
X auch das Waſchen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. 8 · ; 
8 | Sodhachtungsvoll & Schöne ſaure Gurken 
% %S | find täglich zu haben Kleine Gerber: 
8 5 or 3 2 dagiſt 8 ſtraße Nr. 16 in der Reſtauration. 
8 andſchuhmacher u. Vandagi e a: 
© Thorn, Butterstrasse 145. 5 S Ein Lehrling 
& au Bäckerei ſucht 


SILLSSSIISISUSSTISTOODSSSO Theodor Rupinski, 


Offerire 


sämmtliche Colonial-Waaren, 


sowie auch die verschiedensten 


Delikatess-Artikel, 


als: 
Fleisch- Fisch- und Gemüse-Conserven: Hummern-, Schildkröten- und Oxtail- 
Suppen, Str. Gänseleber- u. Wild-Pasteten, Trüffel- u. Cervelatwürste, Bouillon- 
Saucen, Extracte, Gelees, ff. Prov. - Oel, fr. Montards- und Vinaigre - Käse in 
versch. Sorten, eing. und trock. Pilze, ff. Thee’s, Bisquits, Pumpernikel, Kron- 
prinzbrödchen, Souchard'sche Chocoladen, in Früchten: Apfelsinen, Citronen, 
Mandarinen, Blumenkohl, Maronen, Teltower Rüben, frische Traubenrosinen, 
Schaalmandeln, Datteln, Feigen, cand. Früchte. 


In Marinaten: fr. Neunaugen, mar. Aal, russ. Sardinen, Anchovis, ferner auch 
ger. Lachs, Aal, fr. Sprotten, Bücklinge, ff. astr. Caviar, Wild und Geflügel, 
Auf Bestellung frische Seeflsohe, Austern eto. eto. 

Alte ff. Weine auf Lager, wie auch bill. Rotliwein von 1,25, Rheinwein 1,50, 
Mosel 0,85, imit. Champagner von 3,00, herbe Ungarweine von 1,25 bis zu 
den ff. Sorten 1840er Jahrganges, ferner fr. Cognac's, fr. Liqueure, ff. Import-, 
wie Hamb. und Bremer Cigarren und Papirossen. 

Neben dem Colonial-Waaren-Geschäft befinden sich 


fünf Gesellschaftszimmer, 


in welchen auswärtige Biere, Weine etc. und warmes Essen (Frühstücks-Portionen 


à 30 bis 40 Pf.) verabreicht werden. 
= 2 
A. Mazurkiewicz. 


L . v RD RR DR RR RBB RR BRRRM 
Meinen werthen Freunden und Be⸗ 

kannten die ergebene Mittheilung, 
daß ich mit dem heutigen Tage 


Araberstr. No. 189, 
vis-A-vis Arenz-Hotel, 


eine 


Gaſtwirthſchaft 


mit Fremdenverkehr 
eröffnet habe. 

Für gute Speiſen u. Getränke, 
ſowie freundliche Bedienung und ſauber 
eingerichtete Fremdenzimmer wird bei 
ſoliden Preiſen beſtens geſorgt 


Tae , ene 
4-500 Centner 


Ber Speije: Kartoffeln, blaue, 
aberſche roſa, zu verkaufen. 


777. . HI HN 
EEEPC 0000 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


0 Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon 
Mit Abbildungen und Karten. 

Preis. Heft 50 Fi, 
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an Asthma Leidende werden auf die Heilwirkung der von 
mir im Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem 
Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Bro- 
schüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet 
Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. 

Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen offerirten, 


Sohlee-Steinau. constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 
eee Echt zu beziehen nur allein durch mich. 
D ra inröhren Paul Homero in Triest (0 esterreich.) 


vorzüglicher Aualität 2° 3, 47 5% find Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 98 M. HALBFRANZ 9'h M. 
n N 2 e 2 2 N REED 
Lungen- und Halskranke, Schwindsüchtige 91 


Schützenhaus-Thorn 
A. Gelhorn. 
Sonntag den 4. April 1886: 
Du Eröffnung BE 


Garten-Salons. 


Der Garten iſt nach ſtattgefundener Neurenovirung nu 
wieder täglich geöffnet und für gute Ventilation des 


Ich erlaube mir daher ein hochgeehrtes Publikum von Ala 
nnd Umgegend zum Beſuch deſſelben ganz ergebenſt einzulabe! 3 
Für gute Speiſen und Getränke werde ich Sorge tragen. |. S 


Hochachtungsvoll A. 0 elh or 


malt] 
Gartel 


Töpfer-Innung. „| } 
Der Töpfermeiſter R. Kowalskl je | 9 
gehört von heute nicht mehr zur ie 


Innung. 
Der Obermeiſter d. 
L. Einsporn. d 


? t 

re = 

Dr. Clara Kühnas!, h 
Amerikanifhe Bapnätl 

Qulmerstrasse 319. 

2 Geſellen 

für Gitter Arbeiten er Er 
ſchäftigung. wi 2 


A. u 


Agenten u. Reiſende zum Verfall og 
Caffee, Thee, Reis u. Haube 
Eigarren an Private gegen en 
von 500 Mark und gute Promling 
J. steiler 


0 


Hamburg. bei 


Unterleibskrankbeilth, h 


Geſchlechtskrantheiten, Folgen es 


U 
ſteckung und Selbſtſchwächung, 15 el 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, fla 
brennen, Bettnäfen, Blutharnen⸗ ah 
und Nierenleiden behandle brieflich ui: 
neuer wiſſenſchaftlicher Method u 
unſchädlichen Mitteln. Keine heit 
ſtörung! Strengſte Verſch wiegende 

In allen heilbaren Fällen ef 


unte 


Ih 
für den Erfolg und ſtehen Profen | 


und Atteſte gratis und Fran do 
Verfügung. (Briefporto 20 Mi), 0 
Heilanstalt Strötzel-West Er 
Baſel⸗Binningen (Schweiz 1 
eute Sound, da 
Fe e me x 
7 Fri Rh 
d 2 * Grütz-, Aua hf 
eberwürfſh % 
Benjamin Rudolf % 
Schuhmacherſtraße 42.7 ri din 
Zimmer. mit Zubehör, neu ren N. u 
T zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. u ‘| 
D. Bande 1 
I möbl. 3. 0. 8 3 
Bache 49 zu vermiethen. 10 
5 * 
Seglerſtraße 119 15 
iſt eine hohe Parterre⸗Wohnna N 
getheilt oder im Ganzen, vate U 
1. April zu vermiethen; au wir N 
jelbige als Bureau oder Com 
IE 1 15 | 
u erfragen bei 
Robert malen dr 
Seglerſtr. 10 N 
Nil 
E. kl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſr⸗ m 1 
1 Wohnung, beitehendfaus 3 Sehr W u 
Entree, Balkon nebſt ubeh N 
vermiethen beim Bauunternehmer ho hit 
Roeseler, Gr. Mocker, v.d. Leib. vu 
1 Etage v. I. Dftbr. zu Ders 469. 
+ fihtigung 11—2 Uhr Bankers FR, 


(Ein kleine Wohnung und 


Zim. zu verm. Tuchmacherſte N 
Täglicher Kalender. Au 
2] gI& 
221218 8 * 
1886. 5 5 8 = I 
aaa a 
e 9 0 0 
1112 13114110 15 I 
18.1920 2122 307 hr 
25 26 27 282 258 
Mai I 

13 14 7 

9 10 u 1250 21% 

3 


Annenſtraße 181, 2 Treppen. verkäuflich Dom. Heims oot, Kr. Thorn. ren. 5 24 | 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom. 


„ 


